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357 Mutprobe!
Meine Frau und ich hatten wirklich etwas Bammel vor diesem Wochenende. Nach längerer Zeit wieder einmal alle Enkel, nämlich Jannis 11 Jahre, 

Lias 9 Jahre und das Nesthäkchen Enya mit 4 Jahren, bei uns über Nacht zu Besuch!? Eine echte Herausforderung! 

Schlussendlich sind wir auch nicht mehr die Jüngsten, für unsere Enkel wohl ausgewachsene Gruftis, gar nicht mehr cool. 
Also für die Kleinste möglicherweise schon noch, aber für Jannis sind wir sicher so was von Moos-bewachsen, so was von “dure bi rot“, trotzdem er sich das niemals anmerken lässt.
Zum Glück  war wunderbares Samstag-Wetter angesagt. Badewetter aus dem Bilderbuch! Und wie es halt so ist mit kleinen Kindern, eine von ihnen, die Enkelin Enya, hatte Fieber! Nichts mit Badespass!

Meine Frau und ich einigten uns dann doch, dass ich mit den beiden Boys ins Schwimmbad gehen und sie die Kleine zu Hause mit Memory und Puzzle be -schäftigen würde.

Soweit so gut! Die Kinder waren zum Glück alle begeistert. Nicht einmal die Kleine motzte, dass sie nicht mit gehen durfte. Wusste sie, dass sie bei uns grosse Chancen hatte, einige Minuten mehr im Fernsehen Sponge Bob schauen zu dürfen, als bei ihren Eltern? Grosseltern haben ja etwas mehr Narrenfreiheit in Sachen Fernsehzeit als Eltern. Ist doch so!

So brachen wir auf, nach einigen heissen Würstchen zum Mittagessen, ins Schwimmbad. Ich würd wohl einiges an Wasser zu schlucken haben heute Nachmittag. Das war ich mir bewusst. Aber da ich fast jeden Tag meinen Kilometer im Wasser schwimme, war ich diesbezüglich meinen beiden Wildfängen nicht auf ganzer Linie unterlegen.

Ich sollte einen einigermassen ruhigen Nachmittag verbringen, was ich aber noch nicht wusste. Jedenfalls schwärmten mir meine beiden Enkel vor, wie hoch und mit welchen Kunststücken sie vom Sprungbrett herunter springen würden. Meine Hoffnung war, dass sie nicht Gleiches von einem 70-jährigen Grossvater verlangen würden. Alles Andere war mir eigentlich gleichgültig. 

Ich wusste aber noch nicht, dass meine Sorgfaltspflicht damit auf die Probe gestellt würde.

Angefangen hatte es mit einem Kopfsprung meines kleinen Enkels vom 1m - Sprungbrett. „Super!“ lobte ich ihn. Dies löste bei ihm aber umgehend das Bedürfnis aus, solches auch vom 3m- Brett zu wagen. 
„Bitte, zuerst aber mit den Füssen voran“ wagte ich einen Einwand. 
Der Kleine schaute mich ungläubig an: „Das ist doch “Bubi“!“ 
Mein Puls stieg an. Hatte ich doch die Verantwortung für ihn. Folgsam kletterte er auf das 3m –Brett, versuchte aber mit Wippen wenigstens etwas an Höhe zu gewinnen, wenn er schon nicht Kopf-voran springen sollte. Als sein Kopf wieder aus dem Wasser auftauchte hob ich meinen Daumen, was so viel wie “Bravo“ hiess. 
„Nun darf ich aber mit dem Kopf voran, oder nicht!“ 
Sollte ich ihm das etwa nicht erlauben? Sollte ich mich bei ihm als Weich-Ei outen!?

 „Hast du das auch schon gemacht?“ war meine idiotische Frage. 

„Natürlich, schon Dutzende Male“ gab er selbstbewusst zurück. 
Wann bin ich selber wohl damals das erste Mal von einem 3m-Brett gesprungen? Andere Zeiten, andere Sitten! So beruhigte ich mich und nickte.

Wie ein Wiesel kletterte er auf das Sprungbrett und hopp, stürzte sich der angehende Zweitklässler ins kühle Nass. Mir blieb zuerst einmal die Spucke weg. Ein solcher Sprung in diesem Alter?!
Aha, da war doch noch einer, nämlich der 11-jährige Jannis. Er meldete sich, nachdem er gesehen hatte, wie einige ältere Jungs vom 5m-Sprungturm einen Rückwärtssalto wagten. 

„Das mache ich jetzt auch“ meinte er und brach seine eher gelangweilte Zu-schauer-Tätigkeit abrupt ab.

„Bist du verrückt!“ war meine Reaktion. 
Er grinste: „Die können das ja auch. Warum soll ich es nicht…“

„Nein!“ war meine Antwort, „das kannst du machen, wenn dein Papi dabei  und damit einverstanden ist.“

„Aber ich muss das können!“ gab er mir bestimmt zu verstehen. Ich jedoch begriff nicht, warum. Nachfragen war angesagt.
„Weil meine Kollegen in der Schule diesen Sprung vom 1m- und vom 3m-Brett vor mir geschafft haben. Ich kam immer nach ihnen. Und jetzt will ich einfach diesen Sprung vor ihnen wagen!“ Logisch, oder nicht!?

Wortlos stand er auf, kletterte ohne zu zögern auf den 5m-Sprungturm hinauf, wo eben die älteren Jungs wiederum zu einem Rückwärts-Salto ansetzten.

Ganz genau verfolgte unser Enkel, wie sie es anstellten, dass sie nicht auf dem Rücken landeten bei diesem schwierigen Sprung. 

Mein Blutdruck stieg, als Jannis sich rückwärts auf die Turmkante stellte und noch einmal hinter sich in den Abgrund schaute. 

Er sprang nicht! Er zog sich zurück ans Geländer und sprach die älteren Spring- er, die wieder auf den Turm zurück kehrten, an. Ich bemerkte überrascht, dass sie unseren erheblich jüngeren Enkel ernst nahmen und ihn ermunterten und berieten, wie er seine doch vorhandene Angst vor dem ersten Rückwärts-Salto aus dieser Höhe überwinden könnte.

Das Spiel ging noch einige Zeit weiter so. Die Älteren redeten ihm gut zu, er versuchte es und brach dann doch wieder ab.

Und ich, sein Grossvater, hatte richtig Angst, dass ihm beim ersten Rückwärts-salto vom 5m-Turm etwas passieren könnte.
Und dann war es so weit. Wieder stand er zum x-ten Mal auf der äussersten Kante des Sprungturmes, schaute sich kurz um, ob jemand im Wasser im Wege stand. Und dann stiess er ab, drehte sich rückwärts über den Kopf und tauchte sauber mit den Füssen voran ins Wasser. 

War es die angespannte Luft, die aus meinen geplagten Lungen pfiff? Oder hat da einer der älteren Jungs sogar Beifall geklatscht? Es war ein Spiel um Mut, Selbstüberwindung und um einen ängstlichen Grossvater, der nach folgenden unzähligen Rückwärts-Salti und Kopfsprüngen seiner Enkel so stolz auf sie war; über deren Mut zum Risiko,  zur Selbstüberwindung und damit zum Fortschritt!

So muss es doch sein!!!!!!!!!!!
